Allgemeiner 


Oberſchleſiſcher Anzeiger. 


(Bergusgegeben von pappenbeim.) 


Dreißigſter Jahrgang. Drittes Quartal. 


Nro. 58. Ratibor den 21. July 1832. 


Bekanntmachung. 


Die Verdingung des Nolzbedarfs für das hieſige „ 
richt betreffend. 


Die Lieferung des zur Beheitzun unſeres Geſchaͤfts⸗ Gebäudes erforderlichen 
Breunholzes für den Winter 183 3 fol dem Mindeſtfordernden in Entreprieſe gege⸗ 


ben werden. Hierzu iſt ein Licitakions⸗ Termin vor dem Commiſſarius Herrn Juſtiz⸗ 
Rath Kerſten auf 


den 2ten Auguſt 1832 


Nachmittags um 3 Uhr in unferm Geſchafts⸗Gebaͤude angeſetzt worden, zu welchem 
kautionsfahige Unternehmer mit dem Beifuͤgen vorgeladen werden, daß der Mindeſt⸗ 
fordernde, nach eingeholter Genehmigung, den Zuſchlag und die Abſchließung des 
Contrakts zu gewärtigen hat. Die Bedingungen koͤnnen täglich in unſerer Generals 
Regiſtratur eingeſehen werden. 


Ratibor den öten July 1832. 
Königl. Ober = Landes = Gericht von Oberſchleſien. 


S ch le 
Die gebildete Naturtrinkerin. die Frau von Haberſtroh, und die Frau 
„O thut euch doch nicht bene, von Haberſtroh iſt ſehr ſchoͤn, faſt fe ſchön 
Und fagt: „das iſt wohl jene!“ als ſie glaubt, und ihr Glaube iſt ſtark. 
Ein Bild gegriffen aus der Luft, Die Frau von Haberſtroh iſt ſehr ſchön, 


Doch wer fo iſt, der fühlet ſich gerupft.“ das ſagt fie alle Morgen ſich ſelbſt, dann 
Altes Lied. ſagt ihr es ihr Spiegel, ſodann ihr Stuben⸗ 
Die Natur iſt ſchön, faſt fo Then wie mädchen, und Nachmittags ſagt es ihr ein 


% 


Fähnrich, wenn ſie Kaffee und Natur trinkt; 
und ein Fähnrich verſtehe fi auf Schoͤn⸗ 
heit bei Kaffee und Natur, auf Kaffee bei 
Schönheit und Natur und auf die Natur 
bei Kaffee und Schönheit. Alſo iſt die Frau 
von Haberſtroh ſehr ſchon, und da die Na— 
tur faſt fo ſchon iſt, wie die Frau von Ha: 
berſtroh, fo iſt die Natur auch ſchoͤn. Allein 
die Frau von Haberſtroh iſt nicht nur ſchoͤn, 
ſondern auch gebildet. 
Schönheit ohne Bildung? eben ſo wenig als 
Bildung ohne Schönheit! — Alſo muß die 
Natur auch nicht nur ſchön, ſondern auch 
gebildet ſeyn, denn was iſt eine Natur 
ohne Bildung? eben ſo wenig als eine 
Bildung ohne Natur! Alſo die ſchone 
und gebildete Frau von Haberſtroh liebt die 
ſchöͤne und gebildete Natur. Die Bildung 
einer ſchönen Frau beſteht in einer franzöfie 
ſchen Grammatik und in einem régardez- moi 
auf der Stirne, in Walter Scott's Waver— 
ley und in Neige-Locken, und in der Balz 
riſchen „Landbötin“ und in einem Dop— 


pel⸗Tubus. Die Bildung einer ſchoͤnen Na: 


tur beſteht in Kaſſee mit einem Fabnrich, 0 


in einem Strickſtrumpf mit Mu cken und in 

einer Converſation mit Cigarrenqualm. 
Die ſchoͤne und gebildete Frau von Ha— 

berſtroh trank alle Tage eine große Munde 


taſſe ſchoͤne und gebildete Natur, und reci- 


proce frank die ſchoͤne und gebildete Natur 
alle Tage eine Mundtaſſe pon der ſchoͤnen 
und gebildeten Frau von Haberſtroh. 

Da ſitzen fie zuſammen ay jedem fihö: 
nen Nachmittage, ſie und die Natur. — 
„Wie ſchon iſt die Natur!“ ſagt die Frau 


Denn was ift. 
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von e n mit Kaffee und 
Fͤͤhnrichs! u zu „Wie ſe ſchön iſt die Frau 
von Haverſtroh,“ denkt ſich die Natur, die 
nicht ſprechen kann, „beſonders mit dem 
Walter Scott und den Neige -Locken,“ — 
Und fo ſehen fie ſich an, die Natur naͤmlich 
und die Frau von Haberſtroh. Darauf 
nimmt ſie ihn und ſchenkt ihn ein, das heißt 
nicht etwa, die Natur ſchenkt den Fäaͤhn⸗ 
rich ein, ſondern die Frau von Haberſtroh 
ſchenkt den Kaffee ein, und fie führe ihn an 
den Mund, nicht den Fahnrich, ſondern den 
Kaffee, und ſte ruft aus: „er iſt kalt und 
bitter!“ nicht etwa der Fähnrich, denn der 
iſt heiß und fü, 

Drauf faͤngt er an zu ſprechen, das heißt, 
nicht der Kaffee, ſondern der Faͤhnrich, und 
laͤchelt ſie an, das heißt, nicht die Natur, 
ſondern die Frau von Haberſtroh. Darauf 
ſtreckt ſie die Hand nach ihm aus, nehmlich 
nach dem Strickſtrumpf, und er faͤhrt fort 
zu ſprechen, nicht der Strickſtrumpf, ſondern 
der Fähnklch. Und ſie wird immer kuͤhler 
und kuͤhler, nicht die Frau von Haberſtroh, 
ſondern die Natur, und er wird immer dt 


cket und dicker, nicht der Foͤhndrich ſondern 
der Cigarrenqualm. So wird ſie immer leb⸗ 
hafter, nicht die Frau von Haberſtroh, ſon— 


dern die Conberſation, und fie fangen alle 

an herumzuſchwaͤrmen, nicht die Frau von 
Haberſtroh und der Faͤhndrich, ſondern die 
Mücken und die Neige-Locken. Und fie ficht 
den Faͤhnrich an und ſagt: „er ſei etwas 
zu gedehnt,“ nicht der Faͤhndrich, ſondern 
der Walter Scott, und „er hielte einen zu 
lange mit. Nebenumſtaͤnden auf bis er zur 
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Sache komme,“ nicht der Fähnrich, ſondern 
wieder der Walter Scott. Darauf legt er 
die Cigarre nieder, nicht Ver Walter Scott, 
ſondern der Fähnrich und ſagt: „auch fie ſei 
veraltet,“ nicht die Frau von Haberſtroh, 
ſondern die franzbſiſche Grammatik. 
BBeſchluß kuͤnftig. ) 
— 22 


Das zum Nachlaſſe des verſtorbenen 

Bürgers Kornacker gehörige Gaſthaus 

ſell in dem Termine 

am 7. Auguſt d. J. Vormittags 
9 Wr j 

von der Vormundſchaft an den Meiſt⸗ 

und Beſtbietenden auf drei Jahre verpach⸗ 

tet werden, wozu cautionsfahige Pacht: 

luſtige hlermit eingeladen werden. 

Koſel den 17. July 1832. 


Königliches Stadt⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 


Im Aufkrage Königlich Hochlöblicher 
Regierung zu Oppeln ſoll der Bau ei⸗ 
nes neuen maſſiven Wagenſchuppens und 
Schüuttgebäͤudes in dem Pfarrgehoͤfte zu 
Woinowitz hieſigen Kreiſes, welcher 
Bau im künftigen Jahre auszuführen iſt, 
an den Mindeſtfordernden verdungen 
werden. 1 5 

Hierzu habe ich einen Termin auf 
den 6. Auguſt d. J. als Moutags 
Nachmitrags von 2 bis 5 Uhr in 
loco Woino witz feſigeſetzt und lade Un⸗ 
ternehmungsluſtige, beſonders aber die 
Werkmeiſter hierdurch ein, dem gedachten 
Termin beizuwohnen und ihre Gebote 
abzugeben. er 

b n und Anfchlag, ſo wie die 
Bau- Nedingungen können zu jeder ſchick⸗ 
lichen Zeit in meiner Regiſtratur eingeſe⸗ 
hen werden. 

Ratibor, den 12. July 1832. 

Der Kreis ⸗ Landrath 
v. Wrochem. 


Unterzeichneter iſt bereit alle Verſſche⸗ 
rungen für die Leipziger Lebens verſiche⸗ 
rungs- Geſellſchaft anzunehmen. Diejeui⸗ 
gen welche ſich von der Zweckmaßigkeit 
dieſes billigen Inſtitutes naher uͤberzeugen 
wollen, belieben ſich bei Unterzeichnetem die 
Statuten, welche gratis vertheilt werden, 
gefaͤlligſt abholen zu laſſen. 


Ratibor, den 19. Juli 1832. 
J. C. Klauſe. 


Ein evangelicher Land = Geiſtlicher 
Oberſchleſieus wänſcht unter billigen Bes 
dingungen Knaben gebildeter Eltern in 
fein Haus als Penſionaire aufzunehmen 
und ſie für die hoheren Klaſſen geſehrter 
Schulen zweckmäßig und gründlich vor⸗ 
zubereiten. Für eme gediegene moralſſche 
Ausbildung, für Geſundheit des Korpers 
und der Seele die vaterlichſte Sorge zu 
tragen, iſt fein lebhafter und feſter Vor⸗ 
ſatz und mit ihm in Verbindung Tre tende 
werden ihre Hoffnungen nicht getäuſcht 
finden Hierauf refleetirende können die 
Adreſſe des betreffenden Geiſtlichen porto— 
frei durch die Redaktion des Oberſchl. 
Anzeigers erfahren, und haben ſich dann 
an Erſteren ſelöſt zu wenden. 


u Ur mann e TE 
mi Kunſt ⸗ Anzeiger: an 
Einem hochgeehrten Publikum mache 
ich die ergebenſte Anzeige, daß ich weine 
panoramiſchen Anſichten, welche ganz treu 
non mir nach der Natur gemalt, und aller 
Orten den größten Beifall erhalten, nur 
ganz kurze Zeit zur Schau aufgeſtellt habe; 
das Nähere beſagen die Auſchlagzettel. 
Auch empfehle ich, mich als Portralt⸗ 
Maler in Paſtell zu den billigſten Preiſen. 
„Ratibor, den 20. July 1832. 


Mayer, 
Maler aus Breslau. 


ut ya wer 
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Unterzeichneter beehrt ſich hierdurch Ei⸗ 
nem juͤdiſchen Publikum der Umgegend die 
Eröffnung einer hierorts zweckmaͤßig eine 
gerichteten Lehranſtalt anzuzeigen. Zugleich 
wuͤnſcht derſelbe einige Schuler in Penſton 

u nehmen, welche außer den Schulgegen= 
ſtänden auch den Unterricht in verſchiede— 
nen fremden Sprachen und in mathema⸗ 
tiſchen Wiſſenſchaften genießen koͤnnen. 

Sohrau im Juli 1832. 
S. Heilberg. 
geprüfter und conceſſto⸗ 
nirter Lehrer. 


So eben von der Fraukfurther Meſſe 
mit einer bedeutenden Auswahl der mo= 
dernſten Waagren-Artikel angelangt, zeige 
ich dieſes Einem hochgeehrten Publico mit 
der Bitte um gefaͤllige Abnahme, ganz er⸗ 
gebenſt an. 


Ratibor, den 20. July 1832. 
Louis Schleſinger. 


Ang einge. 

Das auf dem Zborr belegene Haus, 
welches bis jetzt von dem Herrn Oberlan⸗ 
des ⸗Gerichts-Praͤſidenten v. Jariges 
bewohnt wurde, iſt ſofort entweder im 
Ganzen oder auch getheilt zu vermiethen, 
und zu beziehen, das Naͤhere iſt zu er⸗ 
fahren beim 

Kaufmann Klauſe. 


Ratibor, den 18. July 1832. 


Anzeige. 

In meinem Hauſe auf der Jungferne 
Gaſſe Nro. 9 iſt par terre ein Zimmer 
rechter Hand, welches als Kaufmanns⸗ 
Gewoͤlbe benutzt werden kann, nebſt einem 
großen Keller zu vermiethen und das Naͤ⸗ 


here daruͤber bei mir zu erfahren. 
Ratibor, den 17. Juli 1832. 
Oziluitzer, 


Fuͤr die Abgebrannten in Babitz hab' ich 
erhalten: 


1.) Von einem Ungenannten — rtlr. 3 for, 
2.) = dem Hrn. Kaufmann 
Bug doll 1— — 
= den Hrn. O. L. G. R. 
Zöllmer 


2 — em 


4.) = der Frau Dr. Roſen⸗ 
maier > 1 
5.) dem Hrn, Zimmers 


meifter Seidel 


5— — 


Yrtlr. 5 far. 
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